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1. GRUSS UND DANK 
........................  
 
 
DAS VORWORT DES REKTORS 
 
Da ich den Posten des Rektors auf Ende Schuljahr 2009/2010 abgeben werde, möchte ich den 
vorliegenden Jahresbericht erweitern mit einem Rückblick auf die letzten 8 Jahre und einem 
Ausblick auf die kommenden Ereignisse in der Berufsbildung und in den Strukturen im 
Emmental. 
 
Rückblick 
 
Bei meinem Amtsantritt am 1. August 2001 war die Kaufmännische Berufsschule Emmental 
(KBSE) in heftigen Turbulenzen: Gekündigtes Schulhaus, hohe Fluktuationsrate im Kolle-
gium, das begonnene Qualitätsmanagement infrage gestellt. 
 
In wenigen Monaten gelang es im Zusammenspiel verschiedener Akteure (Kaufmännischer 
Verband, erneuerte Schulkommission und Schulleitung, Stadt- und Gemeinderat Burgdorf, 
Mittelschul- und Berufsbildungsamt), die verfahrene Situation ins Positive zu drehen, was 
schliesslich im Kauf des Schulhauses in Burgdorf durch die vom Kaufmännischen Verband 
ins Leben gerufene Stiftung KBSE gipfelte. Gerade noch rechtzeitig war die Zukunft gesi-
chert und die „Berner Zeitung“ – „es ist fünf nach zwölf“ – hatte sich glücklicherweise geirrt. 
Aufbruch statt Abbruch! 
 
Mit Verspätung nahmen wir uns dann der Vorbereitung und Umsetzung der Reform der 
Kaufmännischen Grundbildung an. Mit gestärktem Elan schafften wir diese Herausforderung 
mit Bravour wie auch – 2 Jahre darauf – die Umsetzung der erneuerten Bildungsverordnung 
für die Berufe im Detailhandel. Mit viel Selbstvertrauen und Energie wurde der Prozess zur 
Zertifizierung ebenfalls neu lanciert und dabei das ganze Kollegium eingebunden. 2003 fand 
eine umfassende externe Evaluation statt, 2005 wurden wir nach Q2E zertifiziert und 2008 
bestanden wir das Reaudit erfolgreich. Ergebnis des grossen Efforts um eine hohe Ausbil-
dungsqualität von allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern an der KBSE ist einerseits eine 
hohe Zufriedenheitsquote (im Schnitt zwischen 90 und 100%) und andererseits ein im 
schweizerischen Vergleich sehr guter Erfolg unserer Lernenden an den Lehrabschlussprüfun-
gen (Output), und dies bei einer im kantonalen Schnitt weit unterdurchschnittlichen Lehrab-
bruchquote (ca. 2%). Dazu trägt sicher auch die interne Beratungsstelle bei, welche sich der 
Lernenden mit Schwierigkeiten professionell und effizient annimmt. 
 
Im Zuge der Erarbeitung des neuen Leitbildes (Schule als Dienstleister gegenüber ihren An-
spruchsgruppen) wurde die Beziehung zu unseren Ausbildungspartnern zu einem strategi-
schen Erfolgsfaktor. In den letzten Jahren kamen die Berufsbildner/innen weit über 10 mal 
mit der Schulleitung zusammen, um Fragen und Anliegen gemeinsam anzugehen. In Hun-
derten von Telefonaten haben sich überdies die Klassenlehrer/innen mit den Ausbildungsver-
antwortlichen in den Lehrbetrieben ausgetauscht und es so möglich gemacht, dass beide duale 
Partner am gleichen Strick ziehen, letztlich sehr zum Wohl der Lernenden. 
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Als eher kleinere Schule in kurzer Distanz zum Grossraum Bern ist es nicht ganz einfach, sich 
auf dem Markt der Erwachsenenbildung zu behaupten. Wir haben darum von Anfang an mit 
der über 60-jährigen BWK (Burgdorfer Weiterbildungskurse) eine Zusammenarbeit gesucht, 
was schliesslich dazu führte, dass die BWK der KBSE in logistischer und organisatorischer 
Hinsicht angegliedert wurde. Andernfalls gäbe es sie wahrscheinlich nicht mehr. Das wäre 
sehr schade, besuchen doch rund 500 Erwachsene aus der Region Burgdorf Sprachkurse bei 
den BWK. Unser Schulhaus lebt auch am Abend! 
 
In früheren Jahresberichten und auch bei anderen Gelegenheiten habe ich viele, die zu dieser 
erfreulichen Bilanz beigetragen haben und es immer noch tun, namentlich erwähnt. Ich 
möchte an dieser Stelle nochmals allen ganz herzlich danken! 
 
Ausblick 
 
Obwohl die Zahl der Lernenden in den letzten Jahren leicht zurückging, ist die Schule gefes-
tigt und darf mit Zuversicht in die nahe und fernere Zukunft blicken. Die Strukturfrage wird 
demnächst vom Regierungsrat beantwortet werden. Wie auch immer entschieden werden wird 
– weiterhin eine eigenständige KBSE mit Verbandsträgerschaft oder Kantonalisierung und 
Zusammenführung mit der bfe – unsere Schule wird sich trotz demographischer Herausforde-
rungen bei den Schulabgängern und einer allfälligen „Fusion“ behaupten, wenn es ihr gelingt, 
ihre Mitarbeiter- und Kundenorientierung (Lernende und Berufsbildungs-verantwortliche) zu 
wahren. Ich könnte mir vorstellen, dass es der neuen Schulleitung gelingt, die Eigenständig-
keit der KBSE im Sinne einer Teilautonomie auch im allfällig neu entstehenden grösseren 
Gebilde zu erhalten. Zu wünschen ist es der KBSE. 
 
Andreas Schild, Rektor 
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2. BEHÖRDEN 
................  
 
 
2.1 BUNDESBEHÖRDEN 
 
Bundesamt für Berufsbildung und Technologie (BBT) 
Abteilung für Berufsbildung 
 
 
 
2.2 KANTONALE BEHÖRDEN 
 
Erziehungsdirektion 
Bernhard Pulver, Regierungsrat 
 
Mittelschul- und Berufsbildungsamt 
Theo Ninck, Vorsteher 
Christian Bürki, Leiter der Abteilung Berufsschulen 
Dr. Madeleine Howald, Berufsschulinspektorin 
 
 
 
2.3 TRÄGER / STIFTUNG KBSE 
 
Kaufmännischer Verband Emmental 
 
Stiftung Kaufmännische Berufsschule Emmental 
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3. ORGANE DER SCHULE 
...........................  
 
 
3.4 SCHULRAT 
 seit:  
Vertreter des Kaufm. Verbandes Emmental 
Hans Rudolf Rothenbühler, Kaufmann, Kirchberg 
Präsident seit 03. April 2001 
Adrian Läng, lic. rer. pol., 3427 Utzenstorf 2001 
Max Suter, Betriebsökonom HWV, Burgdorf 2001 
 
 
Vertreterin der Gemeinde Burgdorf 
Brigitte Martinelli, Kaufm. Angestellte, Burgdorf 2001 
 
 
Vertreter der Gemeinde Langnau 
Thomas Blaser, Kaufmann, Langnau 2001 
Daniel Kohler, Kaufm. Angestellter, Oberfrittenbach 2001 
 
 
Vertreterinnen der Arbeitnehmer 
Kathrin Rösch, Personalfachfrau, 3426 Aefligen, Vizepräsidentin 2001 
 
 
Mitglieder ohne Stimmrecht 
Andreas Schild, Rektor 2001 
Arno Jutzi, Prorektor  2000 
Daniela Bärtschi, Lehrervertreterin 2008 
 
 
 
3.5 SCHULLEITUNG 
 
Andreas Schild, Rektor 2001 
Arno Jutzi, Prorektor 2001 
Adrian Friedli, Verantwortlicher Finanzen 2002 
 
 
 
3.6 SCHULSEKRETARIAT 
 
Susanne Beer 2007 
Liliane Wüthrich 2002 
Daniela Steffen, Lernende 2008 
 
 
3.7 HAUSWARTE 
 
Matthias Greuter, Burgdorf 2002 
Jürg Moser, Langnau 1978 
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4. LEHRERSCHAFT 
.....................  
 Eintritt  
 
Adamus Daniel, Fachlehrer IKA und Wirtschaft 2009 
Berger Ursula, Fachlehrerin Bürokommunikation 2003 
Bieri Barbara, lic. et mag. rer. pol. 2001 
Bieri Thomas, Dr. rer. soc. 2005 
Böhlen Jürg, Sport und Gesundheit, Englisch, IKA 1982 
Del Monte Rosa, Fachlehrerin, cand. lic. phil. hist./HLA 1997 
Duggan Peadar, Bachelor of Art 1992 
Flückiger Stephan, Sport und Gesundheit 2002 
Friedli Adrian, mag. rer. pol. 1996 
Füllemann Christine, Sekundarlehrerin phil.hist. 2002 
Gerber Gsteiger Yvonne, Sekundarlehrerin phil. hist. 1992 
Graf Lucia, Italienisch 1992 
Grimm Christoph, Kaufmann HKG 1998 
Gubler Susanne, lic. phil. hist. 2003 
Jakob Peter, Fachlehrer V+D 1987 
Jutzi Arno, lic. phil. hist. / Sekundarlehrer 1998 
Kaczmarek Piotr, Sport und Gesundheit 1990 
Krebs Rudolf, Gymnasiallehrer HLA 2002 
Kunz Priska, Fachlehrerin V+D 2001 
Maurer Daniela, Fachlehrerin Bürokommunikation 2003 
Meier Sylvia, Sekundarlehrerin phil. hist. 2001 
Messerli Thomas, Handelslehrer IWP 1999 
Noth Matthias, Sport und Gesundheit, Englisch 2002 
Ruepp Michael, lic.iur. 2007 
Schafroth Martin, Sekundarlehrer phil. hist. 1991 
Schild Andreas, lic. et mag. rer. pol. 2001 
Schöni Claudia, Fachlehrerin V+D 2003 
Schranz Peter, Dekorateur 1982 
Seregi Thomas, dipl. Fachlehrer IKA 1996 
Siegenthaler Stefan, Fürsprecher 2001 
Sommer Sabina, Visual Merchandising 2009 
Stegmann Philipp, Sekundarlehrer phil. hist. 2001 
Steiger Christine, Informatik- und Bürofachlehrerin, lic. phil. I 2002 
Steiner Simon, Sport und Gesundheit 1986 
Strauch Doris, lic. phil. hist. / Betriebsökonomin FH 1990 
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4.1 PERSONELLES 
 
Eintritte: keine 
 
Austritte : 
�  Schranz Peter, Designer, Schaufensterdekorateur 2009 

Seit 1997 führte Peter Schranz die angehenden Verkäufer/innen bzw. Detailhandelsange-
stellten/Detailhandelsfachleute in die Geheimnisse von Reklameschriften, Dekoration, 
Visual Merchandising ein. Seine nie erlahmende Begeisterung war ansteckend. Unzäh-
lige Lernende konnten von seiner grossen Erfahrung – er ist u.a. Inhaber der Schranz 
Werbegestaltung -  und seiner sprudelnden Inspirationsquelle profitieren. 
 
Unvergessen sind auch die alljährlich von Peter Schranz geschaffenen Bühnenbilder für 
die Abschlussfeiern nach den Lehrabschlussprüfungen. 
 
Wegen der „Altersguillotine“ musste Peter Schranz leider an der KBSE aufhören. 
Wer ihn kennt und sieht, glaubt es kaum: Einen so frisch wirkenden Mann sollte man 
nicht stoppen dürfen. Wir danken dir, Pesche, für deine tolle Arbeit an der KBSE, deine 
kollegiale und hilfsbereite Art und wünschen dir alles Gute. 

 
�  Steiger Christine, lic. phil. I,Deutsch und IKA 2009 

Christine Steiger trat 2003 in den Dienst der KBSE ein. Sie unterrichtete im Teilpensum 
IKA (Information, Kommunikation, Administration) und Deutsch. 
Sie setzte sich sehr für ihre Lernenden ein. Ihr Engagement für gesamtschulische Aufga-
ben war überdurchschnittlich. Nebst der Wahrnehmung anderer Aufgaben erarbeitete sie 
– mit einer Kollegin zusammen – das Konzept für die Selbständige Arbeit der Kaufleute. 
 
Christine Steiger verlässt uns auf eigenen Wunsch. Wir danken ihr herzlich für ihr Wir-
ken im Dienste der Ausbildung von jungen Berufsleuten und wünschen ihr alles Gute. 
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5. AUS DEM STIFTUNGSRAT 
..............................  
 
Aktivitäten  
 
Die angefallenen Geschäfte wurden in enger Absprache Präsident - Geschäftsführer vollzo-
gen. Das momentane Hauptziel der Stiftung, die Bereitstellung der Infrastruktur für den 
Schulbetrieb, wurde erreicht. Glücklicherweise ist die Stiftung von grossen und kostspieligen 
Unterhaltspflichten am Gebäude in Burgdorf verschont geblieben. Es wurden nicht nur die 
Vermieterpflichten gemäss Mietvertrag erfüllt. Die Stiftung hat zum Beispiel auch die Defi-
zitgarantie für die Lehrabschlussfeier 2009 im Forum Sumiswald übernommen.  
 
 
Finanzen 
 
Die Stiftung wird die Jahresrechnung 2009 mit einem kleinen Gewinn abschliessen können. 
Die Liquidität ist durch die Amortisation von Hypotheken stark, auf unter SFR 100'000.--, 
gesunken. 
 
Die Aufwände für die Verwaltung sind dank ehrenamtlicher Arbeiten von Präsident, Stif-
tungsrat und Geschäftsführer günstig.  
 
Ausblick 
  
Der Druck zur Kantonalisierung der Grundbildung und zur Übernahme der KBS Emmental 
durch den Kanton ist ungebrochen. Gemäss Übertragungsvertragsentwurf der Erziehungsdi-
rektion soll in vier Jahren die Trägerschaft 2014 zum Kanton übergehen. Schule und Gebäude 
sind stark miteinander verknüpft. Unklar ist, ob der Kanton das Gebäude Zähringerstrasse 15 
kaufen oder weiter mieten will. In dieser wichtigen Frage hat der Kanton keine Position bezo-
gen.  
 
Zum Gebäudeunterhalt: Die Untersuchung 2009 der Pausenplatzdecke hat ergeben, dass die 
Abwasserleitungen undicht sind, und die Tragfähigkeit der Pausenplatzdecke eingeschränkt 
ist.  
 
Das Amt für Grundstück und Gebäude (AGG) verfügt über einen Kostenvoranschlag für die 
Sanierung in der Höhe von SFR 571’000. Die Kostenbeteiligung der Stiftung beträgt prinzi-
piell 50%. Die ursprünglich für das Jahr 2010 vorgesehene Sanierung ist aus finanziellen 
Gründen auf später verschoben worden. Die Tragfähigkeit der Pausenplatzdecke ist gemäss 
Untersuchungsbericht 2009 für die nächsten paar Jahre noch genügend hoch. Deshalb besteht 
kein dringender Handlungsbedarf zur Sanierung. Einschränkung: Es dürfen keine schweren 
Fahrzeuge den Pausenplatz befahren. 
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Dank 
 
Zum Schluss möchte ich allen Beteiligten, welche 2009 für unsere Stiftung tätig gewesen 
sind, herzlich danken: 
 

�  dem Präsidenten, Dagobert Wyrsch, für sein zuverlässiges Engagement, Interesse und 
seine stete Hilfsbereitschaft.  

�  den Sekretariatsangestellten der KBSE, Daniela Steffen, Susanne Beer und Liliane 
Wüthrich, für die kleineren und grösseren administrativen Arbeiten. 

�  dem Hauswart, Matthias Greuter, welcher als steter aktiver Beobachter des 
Gebäudezustandes eine wichtige Funktion einnimmt.  

�  dem Rektor der KBSE, Andreas Schild, welcher uns beratend zur Seite steht. 
�  last but not least: dem Stiftungsrat, welcher zuverlässig und ehrenamtlich seine Funk-

tion wahrnimmt.  
 
 

Burgdorf, 21. Januar 2009 
       
 
Adrian Friedli 
Geschäftsführer 
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6. AUS DER VERWALTUNG 
..............................  
 
 
Personelles 
 
Das Schuljahr 2008/2009 haben die Angestellten der KBS Emmental bestens über die Bühne 
gebracht und Schulleitung und Lehrerschaft stark entlastet. 
Liliane Wüthrich hat zudem als Prüfungssekretärin auch dem Prüfungsleiter, Christoph 
Grimm grosse administrative und planerische Arbeiten abgenommen und das Schul- und 
Prüfungssekretariat äusserst zuverlässig und mit grossem Engagement geführt. Sie kennt den 
Schulbetrieb bestens. Von dieser Kenntnis profitieren Lernende, Experten, Lehrende, 
Lehrlingsverantwortliche, Eltern, Behörden und Schulleiter in allen möglichen Situationen.  
Susanne Beer, die Rechnungsführerin der KBS Emmental und Sekretärin der Burgdorfer 
Weiterbildungskurse (BWK) hat schon die zweite erfolgreiche Rechnungsrevision hinter sich. 
Der Revisionsbericht (s. Seite 26) ist Zeugnis ihrer sehr guten Arbeit.  
Daniela Steffen, welche ihre zweite, auf zwei Jahre verkürzte Berufsausbildung zur Kauffrau 
im August 2008 bei uns begonnen hat, hat sich bestens eingearbeitet und fungiert schon heute 
als eine vollwertige Mitarbeiterin. 
Unsere Hauswarte, Matthias Greuter in Burgdorf und Jürg Moser in Langnau tragen nicht 
nur viel zur Sauberkeit, sondern auch zum guten Klima und funktionierenden Infrastruktur 
bei. Danken möchte ich auch der Sekretariatsangestellten Therese Gerber in Langnau für die 
angenehme Zusammenarbeit.  
   
 
Betriebliches 
 
Die KBSE hat viele langjährige Partnerschaften. Die Zusammenarbeit mit der Stadtbehörde 
(Hauswart, Hauswartsstellvertretung, Parkplatz- und Turnhallennutzung) ist eng und 
reibungslos. Die Partnerschaft mit der Berufsfachschule Emmental haben wir intensiviert. Im 
Schulgebäude in Langnau nutzen wir Räume und Infrastrukturen seit Jahren unkompliziert 
gemeinsam. In Burgdorf haben die Personen beider Schulen nun nicht nur eine gemeinsame 
Mensa, sondern neu auch eine Raucherzone. Erneuert haben wir auch den gemeinsamen 
Copy-Service-Pool-Vertrag, welcher beiden finanziellen Nutzen bringt. 
   
Das Rotationsprinzip mit der gemeinsamen Nutzung der Turnhallen Lindenfeld und KBSE 
hat sich auch in diesem Schuljahr bewährt. Integriert in dieses Rotationsprinzip sind die 
Volksschule Lindenfeld, die bfe, die KBSE und – wegen dem Turnhallenneubau der Stadt 
Burgdorf voraussichtlich auf lange Zeit das letzte Mal im Schuljahr 08/09 - das Gymnasium. 
 
Last but not least danke ich unserem wichtigsten Partner, dem Mittelschul- und 
Berufsbildungsamt, namentlich der Berufsschulinspektorin Madeleine Howald, für die 
Unterstützung und erfreuliche Zusammenarbeit. 
 
Burgdorf und Langnau, im Dezember 2009 
 
 
Adrian Friedli, Services & Finances 
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7. BERICHT DES Q-LEITERS 
...............................  
 
Das Highlight in der Arbeit um das Q-Management der KBSE war in diesem Jahreszyklus die 
Rezertifizierung durch die SGS (Société Générale de Surveillance SA) nach dem Q2E-
Verfahren (Vers. 2006) am 2. Nov. 2008. 
Die SL und der Q-Leiter danken allen direkt Betroffenen, dem Kollegium und dem 
Sekretariat für das intensive Engagement, welches zur erfolgreichen Rezertifizierung 
beigetragen hat. Ein Zertifikat – nota bene – ohne Wenn und Aber!  
 
Zum Prozedere der Rezertifizierung später Näheres in diesem Tätigkeitsbericht. 
 
Die folgenden Ausführungen ergeben einen gerafften Überblick über die Arbeiten und 
Aufgaben des Q-Leiters an der KBSE. 
 
 
1. Jahreszielplanung Schuljahr 08/09 
 
Thema Tätigkeit/Form Termin 

Schulentwicklung 

- Vorbereiten von 2 SchiLF-Anlässen  
- Vorbereiten und durchführen der  

Q-Tagung 2009 
- Überarbeiten Lehrerhandbuch 
- Überarbeitung päd. Grundsätze, Leitbild 

KBSE 
 

- Management Review 
- Vorbereiten Workshop educanet2 
- Vorbereiten Rezertifizierung Nov. 2008 

 

Q-Tagung 08 
 
 
permanent 
Frühjahr 09 
Q-Tagung 09,  
Nov. – Aug. 09 
Frühjahr 09 
Okt. 08 
permanent 

Feedback u. 
Evaluation 

- Lehrbetriebsbefragung inkl. Auswertung 
und Rückmeldung an Lehrbetriebe und 
Kollegium 

- Durchführung Unterrichtsevaluation 1. Lj.  
- Durchführung Unterrichtsevaluation 2. Lj. 
- Zufriedenheitsbefragung 

Abschlussklassen (MBA) 
 

Aug. – Sept. 08 
 
 
Jan. 09 
Feb. 09 
Mai 09 

Unterrichtliches 
Handeln 

- SCHILF-Veranstaltungen 
- Organisieren der Evaluation des 

Unterrichts durch SchülerInnen 
(Evaluationsbogen)  

- Portfolio, ein neuer Anlauf? 
- educanet2 vermehrt im Unterrichtskontext 

nutzen 
 

Frühjahr 09 
 
6./7. Aug. 09 
Dez. 08 
Q-Tagung 09 
permanent 
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2. Einzelne Tätigkeiten im Schuljahreszyklus 
 
Lehrbetriebsbefragung 
 
Im Herbst 2008 wurde allen Lehrbetrieben der standardisierte Fragebogen mit Begleitschrei-
ben zugestellt. Die erfreuliche Rücklaufquote von rund 60% und die hohe Qualität der Ant-
worten lassen auf eine grosse Bereitschaft seitens der Lehrbetriebe schliessen, an den Quali-
tätsprozessen der KBS Emmental mit zu arbeiten. Die Rückmeldungen waren grundsätzlich 
positiv.  
 
Von SL und Q-Leiter wurden jene Bereiche aufgegriffen, deren Ergebnisse am ehesten „Stei-
gerungs-/Verbesserungspotenzial“ bieten:  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
(Auszug aus dem Brief an die Lehrbetriebe) 
 
 
Evaluation des Unterrichts durch Lernende 
 
Die standardisierten Online-Evaluationen wurden wie üblich im Januar 2009 (1. Lehrjahr) 
und im Februar 2009 (2. Lehrjahr) durchgeführt.  
Im Sinne der Qualitätsentwicklung wurden die Lehrenden angehalten, die vollzogene 
Evaluation und die Besprechung der Ergebnisse im Klassenverband dem Q-Leiter zu melden. 
Zudem wurde vom Q-Leiter empfohlen, 2 – 3 konkrete Massnahmen aus Ergebnissen und 
Klassengespräch zur Stützung und Verbesserung der Unterrichtsqualität abzuleiten und bis 
Ende Schuljahr bewusst im Unterricht umzusetzen.  
 

1. Die ERFA-Sitzungen Schule/Lehrbetrieb werden sehr begrüsst. Wir werden sie 
deshalb auch im laufenden Schuljahr organisieren. Wir hoffen dabei auf eine bessere 
Teilnahme des Detailhandels. 

 
2. 37% sagen aus, dass die Klassenlehrkräfte den Kontakt zu den Lehrbetrieben „eher 

nicht“ oder „gar nicht“ pflegen. Dies bedeutet ein Alarmzeichen für uns. Die 
Klassenlehrpersonen sind per Wegleitung gehalten, mind. 1 – 2 Mal jährlich mit 
unseren wichtigsten Ausbildungspartnern – den Berufsbildner/innen in den Betrieben - 
ein Austauschgespräch über die Lernenden zu führen, auch bei den „Problemlosen“. 
Und bei Problemen in der Schule frühzeitig und – wenn nötig – intensiviert. Wir 
werden dies mit Nachdruck einfordern. Wir bitten Sie, uns zu melden, wenn diese 
Kontakte nicht erfolgen. 

 
3. Schnupperbesuche für Lehrpersonen: Diese werden mit wenigen Ausnahmen von Ihnen 

begrüsst. Leider können wir längst nicht alle Firmen berücksichtigen. 
Wir überlegen uns als Massnahme eine Intensivierung des Rhythmus. 
 

4. Unterstützung der Reform im Detailhandel (neue Bildungsverordnung). Es freut uns, 
dass die Detailhandelsbetriebe angeben, bei der Umsetzung der Reform nun besser von 
der Schule unterstützt zu werden (bei der letzten Befragung war dies noch anders). 
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Das Resultat der Auswertungen über alle Klassen des ersten und zweiten Lehrjahres zeigt 
durchwegs ein positives und gutes Lernklima an der KBSE auf. – An dieser Stelle ein 
herzliches Dankeschön an das überdurchschnittliche Engagement unserer Lehrenden  
Eine statistische Auswertung der Ergebnisse und Kenngrössen der ganzen Schule ist auf 
unserer Lernplattform www.educanet2.ch einzusehen. 
 
 
Q-Tagung vom 16./17. August 2008 
 
Schwerpunkt war an der Q-Tagung das Thema „Burnout“:  
„Was ist zu tun/zu unterlassen, damit ich nicht krank werde?" - "Wenn es trotzdem 
passiert: das Case Management begleitet mich.“  
 
Sich bewusst werden, was krank machen kann, trägt viel zur Gesunderhaltung im Lehrerberuf 
bei. Der Gastreferent, Gerhard Stähli, Dozent PHBern, kennt das Ausgebranntsein aus eigener 
Erfahrung. So wurde denn sein Vortrag sehr lebensnah und authentisch erlebt.  
Das genaue Beobachten eigener Verhaltensmuster lässt das Heranreifen von 
Abnützungserscheinungen rechtzeitig erkennen und entsprechend wirkungsvoll behandeln.  
Meistens erkennt die nächste Umwelt anormale Verhaltensweisen einer gefährdeten Person 
am Ehesten. 
 
Im Referat, wurde anhand eines Modells aufgezeigt, dass der Mensch selber das Potential zur 
Erschöpfung in sich trägt und wie er damit umgehen kann. Herr Stähli wies in seinem Referat 
auch darauf hin, dass jede Lehrperson bei Krankheitssymptom unentgeltlich Beratung 
erhalten kann (pro Jahr 5 Stunden). 
 
Die abschliessende Diskussion zeigte auf, dass nicht jede Ermüdungserscheinen unbedingt 
zur Diagnose „Burnout“ führt.  
 
 
Rezertifizierung 2008 
 
Die Vorbereitungsarbeiten für die Rezertifizierung gestalteten sich ziemlich intensiv und 
wurden von SL und Q-Leiter übers ganze Schuljahr geplant und verteilt. Das Erstellen des 
Auditdossiers gestaltete sich z. B. sehr aufwändig, weil nicht alle relevanten Dokumente in 
elektronischer Form verfügbar waren und somit in mühsamer Kleinarbeit zusammengetragen, 
gescannt und katalogisiert werden mussten.  
 
Am Mittwoch, 2. November war es dann so weit. Die KBSE musste detailgetreu aufzeigen, 
welche Q-Prozesse geplant und realisiert wurden, um die Standards des Q2E-Verfahrens 
(Vers. 2006) zu erfüllen.  
Das Hearing zur Rezertifizierung wurde von E. Hunkeler und M. Zurmühle, Auditoren der 
SGS (Société Générale de Surveillance SA), in folgenden Rahmen gestellt:  
 

1. Vorstellung der Kaufmännischen Berufsschule Emmental sowie die Umsetzung 
und Wirkung des Q2E-Konzeptes 
Hauptakteure: Andreas Schild, Rektor und Thomas Seregi, Q-Leiter 
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2. Hearing mit Fragen und Antworten 
Hauptakteure: alle Fachschaftsleiter, Rektor, Q-Leiter, Adrian Friedli  
(Finances & Services) 
Ziele des Hearings: Zu bestätigen, dass das Qualitätsmanagement-System mit den 
Zertifizierungsanforderungen von Q2E übereinstimmt, eingeführt und umgesetzt ist 

3. Schlussbesprechung 
mit Rektor und Q-Leiter 

 
 
Der Hearing-Befund der Auditoren erkannte 
 

- 0   kritische Abweichungen und 
- 0   geringfügige Abweichungen 

 
zu den Standards des Q2E-Verfahrens. (Der Inhalt des Hearingberichts wurde anlässlich der 
GLK vom Jan. 2009 dem Kollegium erläutert und ein Abstrakt zu Händen der Lehrenden auf 
die Lernplattform www.educanet2.ch gelegt.) 
 
Das Hearingteam empfahl der SGS, auf Grund der Dokumentenanalyse und des 
Hearingergebnisses, die Q2E-Zertifizierung der KBS Emmental erteilt und fortgesetzt 
wird. 
 
Auf diese Zertifizierung darf die KBSE zu Recht stolz sein! 
 
 
Burgdorf und Langnau, im Oktober 2009 
 
T. Seregi 
Q-Leiter KBSE 
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8. JUGENDLICHE, HANDY UND INTERNET 
(SCHILF VOM 7.3.2009) 

.............................................  
 
 
Unter diesem Titel veranstaltete die KBSE eine schulinterne Lehrerfortbildung, welche zum 
Ziel hatte, Lehrpersonen auf die neusten Jugend-Trends im Bereich Handy und Internet 
aufmerksam zu machen und sie für damit zusammenhängende Probleme zu sensibilisieren. 
Die Veranstaltung -gesponsert und durchgeführt von der Swisscom -sollte praxisorientiert 
sein, so mussten alle Kursteilnehmenden ein eigenes Handy mitnehmen. 
Drei Stunden hochinteressante und zum Teil auch brisante Infos und Übungen prägten den 
Morgen, angefangen beim Versenden von Fotos und Filmen über Bluetooth mit dem Handy 
bis hin zum Bluewin-Chat. Dabei wurden auch Themen wie „Handy und Internetkosten“, 
„Happy Slapping“ (wörtlich: „fröhliches Schlagen“ – Jugendliche verprügeln jemanden und 
filmen das Ganze) und süchtig machende Computerspiele wie „WOW (World of Warcraft) 
angesprochen. Als Problem wurde erkannt, dass es für Eltern und Lehrpersonen schwierig ist, 
Kontrolle über Fotos und Filmchen auf Handys der Kinder zu haben, denn über Bluetooth 
können Inhalte kostenlos und ganz einfach von Handy zu Handy weitergesendet werden, ohne 
dass Dritte etwas davon merken.  
Auch wenn man sich nicht sonderlich für Handy und Internet interessiert, es wurde einem 
während des Kursmorgens bewusst, wo überall Kosten lauern, Kameras die Privatsphäre 
gefährden, Computer-Games die Freizeit rauben und dass diese Trends nicht einfach ignoriert 
werden dürfen.  
 
Den Kurs können auch Eltern besuchen, Näheres erfährt man über die Website von Swisscom 
(www.swisscom.com, Suchbegriff „Jugendliche, Handy und Internet“).  
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9. FACTS AND FIGURES 
..........................  
 
 
9.1 SCHÜLERSTATISTIK 
 
Kaufmännische Abteilung Herbstsemester Frühlingssemester 
Schüler 94  94  
Schülerinnen 213  208  
Total 307  302  
 
 
Abteilung Detailhandel  
Schüler 57  57  
Schülerinnen 185  180 
Total 242  237 
 
 
Gesamt 549  539  
 
 
Repetenten + Hospitanten 5  5 
 
 
 
 
9.2 ALLG. BRANCHENKUNDE DETAILHANDEL 
 
Lifestyle 
1. Semester Rüegg Charles, Muttenz   60 Lektionen, 24 Teilnehmende 
 
Lebensmittel 
1. Semester Kunz Priska, Kirchberg   60 Lektionen, 18 Teilnehmende 
(2 Kurse) „                    „    60 Lektionen, 22 Teilnehmende 
 
 
9.3 FREIFACHKURSE 
 
Es wurden folgende Freifachkurse angeboten: 
 
·  Englisch Detailhandel 
·  Französisch DELF Kaufleute 
·  Italienisch Kaufleute 
·  Spanisch Kaufleute 
·  Vorbereitungskurse First Certificate in English FCE (Cambridge University) 
·  Vorbereitungskurse Schweiz. Informatik Zertifikat SIZ 
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9.4 FÖRDERKURSE 
 
Es wurden folgende Förderkurse angeboten: 
 
·  Französisch Kaufleute 1. und 2. Lehrjahr sowie 3. Lehrjahr (1. Semester) 
·  Französisch Detailhandel 1. und 2. Lehrjahr 
·  Wirtschaft und Gesellschaft Kaufleute 1. und 2. Lehrjahr sowie 3. Lehrjahr (1. Semester) 
·  Wirtschaft Detailhandel 1. und 2. Lehrjahr 
 
 
 
 
9.5 PRÜFUNGSVORBEREITUNGSKURSE 
 
Den Schülerinnen und Schülern des 3. Lehrjahres wurden Prüfungsvorbereitungskurse 
angeboten. Für die Fächer Wirtschaft und Gesellschaft, Deutsch, Französisch und Englisch 
(Kaufleute) war so reges Interesse vorhanden, dass die Kurse zum Teil doppelt geführt 
wurden. Auch für die Lernenden im 2. Lehrjahr Kaufleute gab es Prüfungsvorbereitungskurse 
im Hinblick auf die Diplomprüfung BEC (Englisch). Diese Kurse wurden ebenfalls rege 
besucht. 
Ebenso wurde den DetailhandelsassistentInnen im 2. Lehrjahr ein Prüfungsvorbereitungskurs 
im Fach Detailhandelspraxis angeboten. 
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10. LEHRABSCHLUSSPRÜFUNGEN 2009 
........................................  
 
10.1 RESULTATE UND STATISTIK DER KAUFLEUTE PROFIL B   
 
     Erste Prüfung   Wiederholung 
   angemeldet geprüft  bestanden geprüft  bestanden 
Kandidaten 3 3 3 1 1 
Kandidatinnen 8 8 8 -- -- 
T o t a l 11 11 11 1 1 
 

Erteilte Fähigkeitszeugnisse 12 
 
Betrieblicher Teil  (Erste Prüfung) Positions-  Fachnoten 
         noten    
Arbeits- und Lernsituationen        4.98 
 

Prozesseinheiten        4.98 
 

Berufspraktische Situationen und Fälle, schriftliche Prüfung     4.25 
 

Berufliche Situationen, Kommunikation, mündliche Prüfung      4.83  
  Gesamtnote des betrieblichen Teils 4.76 
Schulischer Teil  
Information/Kommunikation/  Prüfungsnote    4.50 
Administration (IKA 1)   
 

Information/Kommunikation/  Erfahrungsnote    4.66 
Administration (IKA 2)   
 

Wirtschaft und Gesellschaft (W+G) 1  Prüfungsnote    4.04 
(zentrale Prüfung)   
 

Wirtschaft und Gesellschaft (W+G) 2  schr.   4.79 
(dezentrale Prüfung + Erfahrungsnote je 50% Erfahrungsnote  4.74  4.79  
 

1. Landessprache  schr. u. mündl.  4.33 
  Erfahrungsnote  4.91 4.64 
 

2. Landessprache oder Englisch  schr. u. mündl.  4.63 
  Erfahrungsnote  4.39 4.55 
 

Ausbildungseinheiten        5.07  
  Gesamtnote des schulischen Teils 4.61 
 
 
Gesamtnote des betrieblichen und schulischen Teils      4.68  
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Spezialpreise Kaufleute Profil B  
 
Es wurden folgender Spezialpreis vergeben: 
Bester Aufsatz Goldvreneli Wüthrich Fiona Olivia, 

Vollzugsstelle für den Zivildienst, 
Thun 

 
 
Für Kaufleute Profil B konnten folgende Sprachzertifikate ausgestellt werden: 
 
DFP B1 (Diplôme de français professionnelle)  3 Personen 
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10.2 RESULTATE UND STATISTIK DER KAUFLEUTE PROFIL E   
 
     Erste Prüfung   Wiederholung 
   angemeldet geprüft  bestanden geprüft  bestanden 
Kandidaten 35 35 33 - -1 
Kandidatinnen 58 58 52 5 5 
T o t a l 93 93 85 5 5 
 

Erteilte Fähigkeitszeugnisse 90 
Vorzügliche Leistungen 9 10 %  
 
Betrieblicher Teil  (Erste Prüfung) Positions-  Fachnoten 
         noten    
Arbeits- und Lernsituationen        5.21 
 

Prozesseinheiten        5.17 
 

Berufspraktische Situationen und Fälle, schriftliche Prüfung     4.44 
 

Berufliche Situationen, Kommunikation, mündliche Prüfung      5.01  
  Gesamtnote des betrieblichen Teils 4.96 
Schulischer Teil  
Information/Kommunikation/  Prüfungsnote  4.51   4.67 
Administration   Erfahrungsnote  4.79 
 

Wirtschaft und Gesellschaft (W+G) 1        4.06 
(zentrale Prüfung)   
 

Wirtschaft und Gesellschaft (W+G) 2        4.18 
(dezentrale Prüfung)   
 

Wirtschaft und Gesellschaft (W+G) 3        4.53 
(Erfahrungsnote)   
 

 Deutsch (Muttersprache)  schr. u. mündl.  4.57 
  Erfahrungsnote  4.79   4.71 
 

Französisch  schr. u. mündl.  4.73 
  Erfahrungsnote  4.67   4.73 
 

Englisch  schr. u. mündl.  4.98 
  Erfahrungsnote  4.86   4.94 
 

Ausbildungseinheiten (zählt doppelt)     4.96 
Selbständige Arbeit     4.67   4.87  
  Gesamtnote des schulischen Teils 4.58 
 
 
Gesamtnote des betrieblichen und schulischen Teils      4.77  
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Rangliste Kaufleute Profil E  
 
Note 5.5  Jenni Daniela Haldimann Marianne, Grünen 
 
Note 5.4  Marti Jonas Raiffeisenbank Region Langnau 
  Rutschi Jolanda Treuhandbüro Alfred Mader, Burgdorf 
  Schaller Bruno Blaser Swisslube AG, Hasle-Rüegsau 
  von Gunten Alexandra Localnet AG, Burgdorf 
 
Note 5.3  Grunder Monika Einwohnergemeinde Oberburg 
  Liechti Fabian Die Mobiliar Versicherungen & 

Vorsorge, Burgdorf 
  Peverelli Florian Jakob AG, Trubschachen 
  Tschanz Stefanie Gemeindeverwaltung Rüderswil 
   
 
Ausserdem wurde folgender Spezialpreis vergeben: 
Beste Gesamtprüfung WuG: Goldvreneli Jenni Daniela, 
  Haldimann Marianne, Grünen 
 
 
Für Kaufleute Profil E konnten folgende Sprachzertifikate ausgestellt werden: 
 
BEC Preliminary (Business Englisch Certificate)  74 Personen 
FCE (First Certificate in English)  31 Personen 
DFP B1 (Diplôme de français professionnelle)  90 Personen 
DILC (Diploma intermedio di lingua italiana 
commerciale “Firenze”)    3 Personen   
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10.3 RESULTATE UND STATISTIK DER DETAILHANDELSASSIS TENT/INNEN
   
  Erste Prüfung  Wiederholung 
 angemeldet geprüft bestanden geprüft  bestanden 
 
Kandidaten 1 1 1 - - 
Kandidatinnnen 12 12 12 - - 
T o t a l 13 13 13 - - 
 

Erteilte Fähigkeitszeugnisse 13  
Vorzügliche Leistungen 1 7.69 % 
 
Durchschnittsnoten der Pflichtfächer    Positions- Fach- 
    noten  noten 
Praktische Arbeiten (zählt doppelt)  mündlich 4.88  
   mündlich 4.88 
   Beurteilung durch Lehrbetrieb 5.00  4.87 
   Beurteilung überbetriebliche 4.69  4.87 
   Kurse 
 
Detailhandelspraxis (zählt doppelt)   schriftlich 4.42  4.61 
    Zeugnisnote 4.73  4.61 
 

Lokale Landessprache   schriftlich 4.12 
    mündlich 5.27   
    Zeugnisnote 4.58  4.65 
 
Wirtschaft   schriftlich 4.35 
    Zeugnisnote 4.50  4.45 
 
Gesellschaft   Zeugnisnote   4.46 
 
Gesamtdurchschnitt der Pflichtfächer     4.65 
 
Fremdsprache Französisch mündlich    4.54  
 Erfahrungsnote   4.27  4.42 
 

Rangliste Detailhandelsassistent/innen  
 
Note 5.4  Ramadani Liridona Charles Vögele Mode AG, Langnau 
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10.4 RESULTATE UND STATISTIK DER DETAILHANDELSFACHL EUTE 
 
  Erste Prüfung  Wiederholung 
 angemeldet geprüft bestanden geprüft  bestanden 
Kandidaten 17 17 17 - - 
Kandidatinnen 49 49 49 1 0  
 
T o t a l 66 66 66 1 0 
 
Erteilte Fähigkeitszeugnisse 66  
Vorzügliche Leistungen 13 19.69% 
 
Durchschnittsnoten der Pflichtfächer    Positions- Fach- 
    noten  noten 
Praktische Arbeiten (zählt doppelt)  mündlich 4.78  
   mündlich 4.78   
   Beurteilung durch Lehrbetrieb 5.43  5.04 
   Beurteilung überbetr. Kurse 5.13  5.04 
 
Detailhandelskenntnisse 
(zählt doppelt)    schriftlich 4.68  4.78 
    Zeugnisnote 4.84  4.78 
    Mittelwert betriebliche Prüfung  4.94 
 
Lokale Landessprache   schriftlich 4.40 
    mündlich 4.96 
    Zeugnisnote 4.81  4.72 
 
Französisch   schriftlich 4.10 
    mündlich 4.72 
    Zeugnisnote 4.66  4.50 
 
Wirtschaft    schriftlich 4.74 
    Zeugnisnote 4.78  4.78 
 
Gesellschaft   Zeugnisnote   5.01 
    Mittelwert schulische Prüfung   4.76 
 
Gesamtnote      4.90 
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Rangliste Detailhandelsfachleute  
 

Note 5.8  Egli Marina Bäckerei-Konditorei Eichenberger, 
Langnau 

 
Note 5.5  Grundbacher Manuela Stauffacher Buchhandlungen AG, Bern 
  Räber Till Intersport Tanner, Burgdorf 
 
Note 5.4  Berger Stefanie Coop Hasle-Rüegsau 
  Etter Rea-Minoa IKEA AG, Lyssach 
  Hofer Jasmin Ledermann Eisenwaren + Haushalt AG, 
   Kirchberg 
  Murtezani Taibe Die Schweizerische Post, Olten 
  Röthlisberger Christa Barbara Lüthi-Markt, Wasen 
  Steiner Jan radix, Burgdorf 
 
Note 5.3  Jäggi Marc Media-Markt Lyssach AG, Lyssach 
  Rettenmund Damara Die Schweizerische Post, Olten 
  Röthlisberger Adrian INTERDISCOUNT, Burgdorf 
  Wolfensberger Sven Berger Schuhe und Sport, Konolfingen 
 
Zudem wurde folgende Spezialpreise vergeben: 
Beste Prüfung  
Fach Wirtschaft:  Goldvreneli Grundbacher Manuela, 
  Stauffacher Buchhandlungen AG, Bern 
 
Beste Praktische Prüfung  Gutschein Coop Egli Marina, 
   Bäckerei-Konditorei Eichengerger, Langnau 

Gutschein Genossen- Räber Till, 
schaft Migros Aare Intersport Tanner, Burgdorf 

  Gutschein IKEA Murtezani Taibe, 
   Die Schweizerische Post, Langnau 
 
 
Alle Kandidatinnen und Kandidaten, die eine Rangnote erzielten, durften 
Anerkennungsprämien entgegennehmen.  
 
 
Wir danken den Donatoren: 
 

- Berner Kantonalbank, Burgdorf 

- Coop Bern 

- Finanzverwaltung Langnau 

- Genossenschaft Migros Aare, Schönbühl 

- HIV Sektion Burgdorf-Emmental 

- IKEA, Lyssach 

- Kaufmännischer Verband Emmental 

- Stadt Burgdorf 
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10.5 DIPLOMFEIERN 2009 
 
An den diesjährigen Abschlussfeiern der Kaufmännischen Berufsschule Emmental im Forum 
Sumiswald wurden insgesamt 168 Fähigkeitszeugnisse an Kaufleute E- und B-Profil sowie 
Detailhandelsfachleute verteilt. Ebenso durften 13 Detailhandelsassistenten ihr Eidgenössi-
sches Berufsattest entgegennehmen. 
 
Am Abend der Kaufleute ermunterte Regierungsrat Bernharda Pulver die Diplomanden, sich 
selber treu zu sein und aus ihrem Leben in kreativer Weise das Beste herauszuholen. Ebenso 
ermunterte die Stadtpräsidentin von Burgdorf, Elisabeth Zäch, die angehenden Fachleute im 
Verkauf dazu, auch aus schwierigen und schlechtgelaunten Kundinnen und Kunden zufrie-
dene und glückliche Menschen zu machen.  
 
Die beiden Feiern wurden jeweils durch ein Frauenquartett der Musikschule, den „Saxoma-
niax“ abgerundet. Die Damen sorgten mit ihren Saxophonen für wunderschöne Zwischentöne. 
 
Die Misserfolgsquote betrug bei den Erstgeprüften: Kauffrau/-mann E-Profil 8.1%), Kauf-
frau/-mann B-Profil (0%), Detailhandelsfachleute (1.49%) und DetailhandelsassistentInnen 
(0%).  
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13.  FINANZIELLES 
....................  
 
 
13.1 REVISIONSBERICHT 2008  
 
 
Im Rahmen der Revisionsarbeiten vom 3. April 2009 haben die unterzeichnenden Revisoren 
die Rechnung der Kaufmännischen Berufsschule Emmental geprüft und die folgenden 
Kontrollen durchgeführt: 
 
- Eingangsbilanz per 1. Januar 2008 
- Schlussbilanz per 31. Dezember 2008, inkl. Saldomeldungen 
- Salden der Betriebsrechnung per 31. Dezember 2008 
- Verkehrsprüfung stichprobenweise 
- Verrechnungssteuer Rückforderung 
 Nebenrechnung Lehrabschlussprüfung 
- Kantonsabrechnungen der Kreisprüfungskommission 2008 
 
Wir bestätigen, dass die Buchhaltung ordnungsgemäss und sauber geführt wurde und die er-
forderlichen Unterlagen, die zur Revisionsarbeit notwendig waren, zur Verfügung standen. 
 
Wir beantragen den zuständigen Instanzen: 
 
Die Jahresrechnung KBS Emmental, welche bei einem Aufwand von Fr. 5'054'822.19 und 
einem Ertrag von Fr. 5'066'405.53 mit einem Gewinn von Fr. 11'583.34 abschliesst, sei in 
vorgelegter Form zu genehmigen. 
Der Gewinn wird dem Kapitalkonto 2390.00 zugewiesen, wodurch dessen Bestand von 
Fr 96'502.25 auf Fr. 108'085.59 ansteigen wird. 
 
Den Verantwortlichen für den Betrieb und die Rechnung ist für die geleistete Arbeit bestens 
zu danken und Entlastung zu erteilen. 
 
Für die Revision: 
 
Pfister Urs Günter Urs 
Finanzverwalter Finanzverwalter 
 
 
Burgdorf, 3. April 2009 
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14. SCHLUSSWORT DURCH DEN PRÜFUNGSLEITER, 
 CHRISTOPH GRIMM  
................................................... .  
 

Entscheiden ist gut, aber: Es gibt nichts Gutes – außer man tut es!  

Tobias‘ Nicht-Entscheidungen 
Aufstehen oder liegen bleiben? Liegen bleiben! - Aufstehen oder liegen bleiben? liegen 
bleiben?.....Eine Frage, mit der Tobias während den letzten zweieinhalb Jahren seiner Lehre 
zum Kaufmann des Öfteren konfrontiert war. 
 
Die Qualität seiner Entscheidungen hingen ganz wesentlich davon ab, wie diese zustande ge-
kommen sind. Tobias hat in seinem Leben einen ganz wichtigen Entscheidungsprozess schon 
fast vier Jahren hinter sich. Er hat sich damals entschieden, als Kaufmann Karriere zu ma-
chen. Hat er, oder waren es – wenn man es genau betrachtet – eher seine Eltern. 
Er weiss, dass er ein „Chrampfer“ sein kann. Doch da war immer der Morgen, mit dem harten 
Entscheid: „aufstehen oder liegen bleiben“? Und so ging das jeden Morgen. Denn, Tobias ist 
auch ein „Murmeltier“, auch das weiss er.  
 
Entscheidungen sollte man gründlich vorbereiten, das hat er von Kind an gelernt. Es ist daher 
wichtig, rechtzeitig damit zu beginnen und sich auf den Weg zu machen sich auf einen Pro-
zess einzulassen. Im Unterricht war er eigentlich immer, das heisst, wenn da nicht eben immer 
dieser Mittwochmorgen gewesen wäre: Aufstehen oder liegen bleiben? 
 
Die Präsenz im Unterricht, der innere Antrieb und der Ehrgeiz bilden den Motor für den Er-
folg. Aber was dozierten denn seine Lehrkräfte darüber Jahre lang. Sie kennen Tobias ja ei-
gentlich gar nicht. Er möchte ja schon. 
 
Nun hat sich aber seit wenigen Wochen bei Tobias etwas verändert. Er ist sich – seit dem er 
ein Anmeldeformular ausgefüllt hat – bewusst, dass er vor einer Entscheidung steht, bei der er 
eigentlich gar nichts entscheiden kann. Er steht vor dem QV, dem Qualifikationsverfahren. 
Dem muss er sich unterziehen, das gehört zur Lehre. 
 
Schon bald entscheidet es sich, ob er weitere Entscheidungen treffen muss. Entscheidet sein 
Schicksal, dass er die Prüfung besteht, klopft die Jobwahl an seine Tür. Wird er wohl da eine 
Wahl haben, kann er überhaupt entscheiden, welchen Job er nach der Ausbildung verrichten 
möchte? Steht er im nächsten Sommer nicht schon wieder vor einer Entscheidung, die eigent-
lich gar keine ist? 
 
Tobias nimmt nun sein Schicksal in beide Hände und entscheidet sich, zu lernen. Ja, vielleicht 
kann er damit die Nicht-Entscheidungen überwinden. War wohl das die wegweisende Ent-
scheidung? 
 
Eine ganz wichtige Entscheidung steht der KBS Emmental noch bevor. Kann sie überhaupt 
selber entscheiden oder steht auch sie vor einer Nicht-Entscheidung? 
 
Mehr darüber im nächsten Jahr. 
 
Christoph Grimm (Prüfungsleiter) 


